
warum wird die 
Welt von soviel 
Haß reaiert? 
Wenn „ alles'' sich sym­

bolisch in einem Kreis 
darstellt, dan n ist es 

gleichgültig, wo du einsteigst. 
um seine Natur und sein Wesen 
zu ergründen. Wo L1 uch immer 
du anfängst, du kannst nach 
rechts oder nach links auf die 
Suche gehen. Du wirst dem an­
deren , der den Weg in der Ge-­
genricbtung nahm, auf halber 
Strecke begegnen. Rechts ist 
nur clie Opposition von links, 
links nur die Voraussc12ung von 
rechts. Beide Richlungen haben 
das gleiche Ziel 

Polarität heißt Plus und Mi­
nus. und es gäbe kein Plus, wenn 
es nicht mit einem Minus ver­
gleichbar wäre, ebenso wie M·i­
ous nur etwas iiber sein Verltält­
nis zum Plus aussagt. Beide Pole 
sind nur ex.istent uus der Per­
spekli ve, a us der du das, was ist. 
zu verstehen suchst. Auf dc.iner 
Suche nach Verständnis ver­
gleichst du das eine mit dem an­
deren. um über die Unterschei­
dung die Einzigartigkeit des ei­
nen oder anderen zu finden. Du 
hast dir in Gedanken ein Muster 
zurechtgelegt, um einen Maß­
stab zu haben. 

Du hast zwei bekannte 
Größen, hell und dunkel, 
gegenübergestellt, um 

die dritte, unbekannte, zu ver­
stehen. Hell und dunkel bedin­
gen einander und sind fiir sich 
alleine nicht real. Deidc sind nur 
Erscheinungsformen von dem, 
\\'as du suchst. Du hasl dir mit 
deiner polaren \Veit einen Maß. 
stab geschaffen und versuchst 
mit ihm, das Unermeßliche fest­
zumachen. Du weißt nicht. daß 
du Gleiches mit Gleichem ver­
gleichst. Aus deiner Sicht ist al­
les separiert, isoliert, stellt crwas 
Eigenslä11diges du r. Du suchst 
in deinem polaren Denken nach 
dem Verb1.ndcndcn, ohne es je 
finden zu können. Du weißt 
nicht, daß da keine Verbindung 
isl, weil es nie eine Trennung 
gab. Sie besteht nur in der dir 
eigenen Art zu denken. Desha lb 
behaupte ich , daß es in der Weil 
keinen Krieg und Haß a ls eigen­
ständige Kraft gibt. Haß ist nur 
eine Erscheinungsform von 
Liebe, aus Liebe entstanden. 
Haß ist vo11 dir 11iclr1 erka11111e 
Uebe. 

Du behaupte~! z.B. zu wis­
sen, was gut ist. Ich glaube, daß 

du da eine These aufstellst von 
einer Sache. die gar nicht vor­
banden ist. Es gibt im gan7..en 
Kosmos nichts, das deiner De­
finition von „gut" entspräche. 
Somit gibt es auch im gunz.cn 
Kosmos nichts, das deiner De· 
finition vQn „böse" encspriiche. 
Du legst einen unpassenden 
Maßstab an, um das „Sein" 
beurteilend zu ermessen und zu 
verstehen. 

Um die wahre Natur von 
Gut und Böse. von Haß 
und Liebe zu erfahren, 

ist es nonvendig, duß du dich 
von allen Denkmustem, von al­
len Maßstäben befreist. Du 
mu ßt dich von allem befreien, 
was du weißt. A lles, was du 
weißt , ist nämlich nur der Inhalt 
dessen, was du zu wissen 
glaubst. Es besteht nur aus ln· 
halten, die dir vermittelt wer­
den, die du übernommen hast. 
Alles, was du weißt, verstellt dir 
den Blick für das. was ist. 

Jenseits all deines Wissens je­
doch beginnt clic Realität. Die 
ist nicht gut, nicht böse, sie ist. 
Jenseits deines Wissens bist du 
in der Lage, d ie polare Sicht ver­
stehend zu überwinden und zu 
einer neuen „Ein-Sicht" der 
Dinge zu gelangen. Als Weg 
dorthin dient Mediwtion, sie 
führt aus dem Zei tlichen, 
Räumlichen, Polaren und die 
Einheit, jcnseils von Raum und 
Zeit. 

A us dem alten Denken 
heraus ist das zwar völlig 
irreal und erscheint dei­

nem gewohnten Denken als Zu­
mutung. Spiel einfach mal das 
Spiel des Austauschens. Suche 
im Bösen das Gute, sieh im Gu­
ten das Böse. Verfolge Gut und 
Böse bis zu ihrem U rsrrung und 
erkenne, daß beides a us der glei­
chen Quelle entspringt und dort 
„eins" sind. Zu „zwei'' wird es, 
inden1 ei11 Teil li nks und der a n­
dere rechts seinen Weg sucht 
und dir daher untef8Chied lich 
begegnet. 

Nimm als Beispiel das Meer. 
Es spendet Leben, ja, es ist die 
materielle Quelle des Lebens auf 
diesem Planeten. Aber es ver­
nichtet auch Leben. Wie viele 
Menschen ertranken im Laufe 
def menscb liehen Geschichte? 
fst \l\fasser, ist das Meer für dich 
gut oder böse? 

Wir alle sind Gewohn­
heitstiere. die nur un­
gern neue \Vegc be­

schreiten. \Veil es unbequem 
sein könnte. weil es Angst 
macbL entscltließen wir olle uns 
möglichst nur, wenn es sein 
muß, ausgetretene Pfade zu ver­
lassen. Viele von uns sind in ih­
rem Alltag so einseitig iiewor­
den, daß sie nicht mehr die Vicl-
1..ahJ von Möglichkeiten sehen, 
die sich täglich auftun . Jeden 
Tag gibt es Situationen, die über 
neue, erweilere \Vege eint: Ver­
besserung der Lebcnsulllständc 
anbieten - aber sie werden nicht 
gesehen. 

Wie in Hypnose sehuul 
der normale Mensch 
geradeaus und ver­

paßt wichtige Abzweigungen. 
Dieses nicht nach links und 
nicht nach rechts sehen führt 
manchmal so weit, daß Sym­
pto1ne von Unwohlsein überse­
hen werden: Gefahren. Sack­
gassen, Irrwege, Lügen, Trug­
schlüsse werden verdrängt, 
ignoriert. Bis dann ein Zusan1-
menbruch die Folge ist. Noch 
wird er als Zufall beschimpft, 
noch wird ein Zusammcnhnng 
mit den Lebensumständen ak· 
zeptie1:4 noch bat das eine mit 
dem anderen nichts zu tun. 

Die materialistische \Velt­
sicht läßt nicht zu. Verbindun­
gen zn erkennen, die mit dem 
bloßen Auge unsichtbar sind. 
Nur über die Intuition. jener 
höheren Ausdrucksfonn von 
Intelligenz, ist ein AJ1neo und 
Fühlen der Zusa1un1engehörig­
keil möglich. Bis dann endlich 
im 1<.rankenbell das Nötigsle -
nämlich Zei t - ausreichend zur 
Verlügung steht. Begünstigt 
durch leicl:tte n1edi kamcntöse 
Vernebelung ka.nn jeczt die leise 
Stimme tief im la.neren wahrge­
nommen werden. Sie war immer 
da, wurde aber immer überhört. 

J erzt endlich beginnt ein 
Dialog mit jener l n~wnz in 
uns. clie vorausschauend 

ist. Die tatsächlich wci ß, was 
gut ist, gut ist in dieser Si tua­
tion, jetzt, heute, hier. Wir alle 
haben das erlebt. b11bc11 Lehren 
aus Krankheiten gezogen. Je 
nach Einsichtigkeit, innerer Of· 
fenbeir und Bereitschaft. Je 
nach Einsicht und Durchlässig­
keit kann jetzt ein volLkom1nco 
verändertes Leben beginnen. 
\Vir haben jetzt die große 
Chance unseres Lebens. wenn 
wir bereit sind, darauf 1u \'Cr­
zichten, auf unsere bisherige Ar1 
zu denken. 


